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„Das Wesen der IDelt/y {). 
Don Dr. ß. l) ellmu n d. 

Als die Niederschrift dieses Buches vor dem Kriege begonnen wurde, 
erschien sein Titel noch als eine Vermessenheit. Auch heute mag es sicher 
noch viele geben, die der gleichen Ansicht sind oder doch zum mindesten nichts 
für unzeitgemäßer halten, als eine dreibändige Philosophie über das „Wesen 
der Welt" zu schreiben. Indes hat es sich immer gezeigt, daß die „Zeit-
gemäßen" weit an den Notwendigkeiten ihrer Gegenwart vorbeilebten, 
ebensoweit wie das im tiefsten Grunde Geforderte und Aktuelle von den 
Tagesgeschehnissen entfernt ist. Dies sei auch unser Trost. 

„Wesen der Welt" bedeutet soviel wie das Zentrum des Seins und 
Geschehens, das aller empirischen Einzelvorgänge und -gesetze letzter Grund 
ist und in das sie alle einmünden. Derartiges war ja wohl das Ideal 
aller metaphysischen Bemühungen des menschlichen Geistes. Sie sind indes 
gescheitert und es hat auch nicht an „Beweisen" gefehlt, wonach die Erkennt-
ms eines letzten Wesensgrundes und „Absoluten" dem Menschen als ewig 
verschlossen erscheinen und die Philosophie bloß in der Geschichte ihrer 
vergeblichen Systeme bestehen sollte. Bevor man nun hier den Vorwurf 
wider uns erhebt, daß wir unsere Kräfte unbelehrbar an einen Anachro-
nismus, eine längst als unmöglich erwiesene Aufgabe verschwenden — 
etwa ähnlich der „Quadratur des Zirkels" — oder uns allenfalls nach-

!) II. Aufl. 3 Baude, Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart 1928. Auf unsere 
Bitte hat der Verf. des obengenannten Werkes sich freundlichst bereit erklärt, 
2inu und Aufgabe der eigenen Arbeit kurz zu skizzieren. Daß es sich hierbei 
nicht um eine der vielen „zeitgemäßen Philosophien" handelt, die von Unberufenen 
in die Welt gesetzt werden, beweist allein der Umstand, daß die zahlreichen Kritiken 
v o n  f a c h m ä n n i s c h e r  S e i t e ,  i n  d i e  w i r  E i n b l i c k  g e w o n n e n  h a b e n ,  e i n s t i m m i g  
die hohe Bedeutung des Buches und seine mustergültige Klarheit loben, ja daß 
Stimmen laut werden, die es als bedeutsamste Leistung der Nachkriegszeit in eine 
Linie mit dem Lebenswerk eines Schopenhauer und Nietzsche stellen. R. v. E. 
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sichtig das Recht aus einen titanenhaften, aber unweigerlich zum Scheitern 
verurteilten Versuch gleich vielen anderen zugesteht, möge man erst hören 
und prüfen, was wir eigentlich meinen. 

Bekanntlich ist es das Streben aller Einzelwissenschaften, auf ihrem 
Gebiet über die Getrenntheit der speziellen Forschungsergebnisse zu letzten 
vereinfachenden Formulierungen und Gesetzmäßigkeiten vorzudringen, die 
den Grund jener in sich enthalten und woraus jene sich ableiten lassen, und 
die doch deshalb nichts an Bedeutung und Inhaltsschwere einbüßen, son-
dern vielmehr nur gewinnen. Ewig leuchtende Erfolge auf diefem Wege 
sind die Kopernikanische Ersetzung des geozentrischen Weltbildes und der 
komplizierten „Epicyclentheorie" durch das heliozentrische, ferner die New-
tonsche Zusammenfassung der mechanischen Einzelvorgänge durch das eine 
Gravitationsprinzip, sodann die kinetische Gastheorie, die Molekular- und 
Atomtheorie usw. Jede künftige große Erkenntnis wird diesen Charakter 
der Zusammenfassung und Vereinfachung tragen; sonst ist sie nicht „gros;". 

Kann man, dies anerkennend, glauben, daß die Reiche des Anorgani-
schert, Organischen, Geistigen, Sittlichen, Sozialen, Pädagogischen, Geschicht-
lichen. Ästhetischen usw. wie ebensoviele getrennte und durch nichts vereinbare 
Inseln im Räume schweben? Das ist nicht möglich. Das Recht, die Forschungs-
a r b e i t  d e r  E i n z e l d i s z i p l i n e n  m i t  i h r e n  e i g e n e n  M e t h o d e n  u n d  
B e g r i f f e n  ü b e r  s i e  s e l b s t  h i n a u s  w i s s e n s c h a f t l i c h  
fortzusetzen bis zu einer sie umspannenden Philosophie, kann uns 
nicht bestritten werden. Einzig darüber kann Zweifel herrschen, ob heute 
schon der Augenblick für ein Gelingen dieses Unternehmens gekommen sei, 
da die Einzelgebiete noch nicht einmal in sich selbst geschlossen und verein-
heitlicht sind, vielfach sogar noch weit hiervon entfernt erscheinen. 

Bedenkt man nun aber ein anderes: ncimlich daß das menschliche 
Bewußtsein auf allen Gebieten ja bereits eine unübersehbare Summe von 
Einzeltatsachen sowie großen und kleinen Gesetzmäßigkeiten angehäuft hat, 
die auf irgendeine Weise miteinander in Beziehung stehen müssen, — kann 
m a n  d a n n  g l a u b e n ,  d a ß ,  w e n n  e i n  W e l t - T h e m a  e x i s t i e r t  
dies nicht in dieser großen Menge des Gewußten und Bekannten zum Ans-
druck kommen, zum mindesten, hier klarer, dort verhüllter, durch sie hindurch 
scheinen muß? Ja, muß nicht dieses eine Weltthema, sofern es existiert, 
zu allen Zeiten von Menschen mehr oder minder deutlich geahnt worden 
sein, so daß schon seine klare Formulierung genügt, um von allen Seiten 
festigende Bindungen und Brücken auftauchen zu lassen, die nun ihrerseits 
die zwischen den einzelnen Wissensbruchstücken bestehenden Risse und Lücken 
auszufüllen geeignet sind? 

Kann wohl dem Menschen über das Thema der Welt im Grunde noch 
etwas ganz Neues, Niegehörtes gesagt werden? Nein, einzig um eine 
geistesorganisatorische Aufgabe kann es sich handeln, um eine Ordnung der 
überall verstreut umherliegenden Bausteine zu einem großen, sicheren, 
wohlfundierten Gebäude, das seinen Sinn in sich trägt — freilich geboren 
aus einer schöpferischen Idee und Intuition —; ferner um eine klare 
Heraushebung und präzise Fixierung dieses Sinnes aus tausend vagen, 



unbestimmten Ahnungen und im Anschluß hieran um eine große Klärung, 
Zurechtrückung, Bereicherung und Befruchtung alles Einzelnen. 

„Metaphysik" bedeutet für uns:- erfahrungsmäßig gewonnene, wissen-
schaftlich aufgebaute Umspannung der ganzen Wirklichkeit. Das viel-
gebrauchte Wort „Synthese" muß in ihr endlich Rechtfertigung, Erfüllung 
und Befriedigung erfahren. Die Einzelgebiete des Wissens müssen in ihr 
als Sektoren, Ausschnitte eines großen Kreises erscheinen, 
in dessen Mittelpunkt all ihre Linien sich schneiden. Der dynamische, leben-
dige, kraftgeladene Mittelpunkt selbst jedoch, von dem aus sie ihre Sinn-
beleuchtung empfangen, ist nichts anderes als „das Wesen der Welt". 
Unsere Metaphysik hat mithin rein immanenten Charakter, wenn 
sie auch über die Einzelwissenschaften hinausgeht. Aber dadurch wird sie 
nicht „transzendent"; denn dies ist unmöglich. 

Und haben nicht die benachbarten Einzelgebiete mittlerweile von selbst 
die Fühler nach einander ausgestreckt, die Bindungsfüden gesponnen? Es 
ist bereits nicht mehr möglich, zwischen Physik und Chemie die Trennungs-
linie zu ziehen, wie ehedem. Anorganische und organische Chemie (Biologie) 
nähern sich einander immer mehr. Zwischen Biologie und Psychologie sind 
die Grenzen fließend. Seelen- und Willenslehre einerseits und Sittlichkeit, 
Erziehung andererseits sind aufeinander angewiesen, gehen ineinander über. 
Daß das Sittliche und Soziale, das Soziale und Politische, das Politische 
und Geschichtliche, das Geschichtliche und Religiöse usw. untrennbare Gemein-
s c h a f t e n  b i l d e n ,  d i e s e  E r k e n n t n i s  w ä c h s t  i m m e r  m e h r .  K a n n  m a n  a l s o  
d i e  T e i l e  d e s  g e i s t i g e n  F a r b e n s p e k t r u m s  ü b e r -
Haupt noch grundsätzlich vo neinader sondern? Und 
das Gesamtgesetz dieses Zusammenhangs und Bandes, dieser gradweise auf-
steigenden Rangordnung soll nicht auszusprechen sein? Die Synthese der 
Wissenschaften, der eine geistige Globus ist die aktuelle Aufgabe des 
20. Jahrhunderts und zugleich der ordnungschaffende Damm wider das 
unerträglich gewordene Chaos. Das erlösende Wort heißt überall: Ver-
bindung. 

Betrachtet man unter diesem Gesichtspunkt die Physik, Chemie und 
Mineralogie, also die gesamte anorganische Natur, so sieht man, daß die 
kausal-mechanische Auffassung der Vorgänge wohl eine Strecke weit trägt 
und von Erfolg begleitet ist, daß sie sich aber nicht zum Allgemeingesetz 
erheben läßt, sondern an einer ganz bestimmten Stelle einer höheren, 
nämlich final gerichteten, lebendig-dynamischen, ja spontan-schöpferischen 
Gesetzlichkeit Platz machen muß, ohne daß jedoch die exakte Naturklau-
falitat deshalb außer Kraft gesetzt würde. Als deren tiefster Untergrund 
vielmehr erscheint jene und dies rückt das gesamte Naturreich in nächste 
Nähe und Verwandtschaft zum Organischen, zum „Bios" und schlägt die 
Brücke zwischen beiden. Die bedeutungsvolle Stelle, wo sich dieser Übergang 
vollzieht und die m. W. bisher noch niemals ausgewertet wurde, ist dort, 
wo selbst im Reich des Mechanischen etwas zutagetritt, bei dessen Erklärung 
p l ö t z l i c h  d i e  K a u s a l i t ä t  v e r s a g t :  d i e  U n u m k e h r b a r k e i t  u n d  G e r i c h t e t -
h e i t der Vorgänge, die bisher ganz irrtümlicher Deutung unterlag. 


